
Herr der Papierstapel: 
Emanuel arbeitet täglich in seinem Büro bei FWD.

Das natürlich auch blau lackierte Aufstelldach bietet Stehhöhe und ein Bett für zwei Personen.

Entdecke…

Besuchen Sie  

uns auf der Messe  

Stand C 16

vom 15.06. bis

18.06.2017 

Wohnkabinen für Pickups
Hauptsitz: 27308 Kirchlinteln, Fon (0 42 30) 954 07 91

Bayern: 86179 Augsburg, Fon 0152 - 08 90 91 74

www.northstarmobil.de

…das Abenteuer:
Du entscheidest wohin es geht!

„Wir haben uns für das
FUNKTIONELLSTE UND ELEGANTESTE  

HARDTOP entschieden...

...WEIL ES ZU UNS PASST !“

Tel. 08225-309045    www.off-road-products.de

Ihr 
offizieller

Importeur

freiwillig, Libyen.
Dann sollte es ein Sondermodell der Serie III sein. Der 
"Eintonner" war ab Werk mit 9.00 Reifen, kürzerer Über-
setzung, stärkeren Federn und Ölkühler ausgestattet. Land 
Rover ließ sich ewig Zeit, der Wagen wurde einfach nicht 
geliefert. Emanuel wurde ungeduldig. "Dann kaufte ich mir 
zur Überbrückung einen Unimog 404S, den mit Benzinmo-
tor. Der quälte sich mit 35 km/h die Kasseler Berge hoch 
und der Spritverbrauch lag nicht unter 30 Litern. Kunden 
von mir waren mit solch einem Auto in Libyen und ver-
brauchten 90 Liter auf 100 km! Da braucht man schon ein 
bisschen Tankkapazität." Weil sich keine Werkstatt mit 
der wasserdichten Zündanlage nach Armeevorgaben aus-
kannte und z.B. die Bremstrommeln das Zehnfache derer 
eines Land Rovers kosteten, verabschiedete sich Emanuel 
schon nach einem halben Jahr vom Unimog. Endlich wurde 
der Eintonner geliefert! Ihn behielt Emanuel für 12 Jahre 
und begab sich mit ihm und seiner Frau auf ausgedehnte 
Fernreisen. "Wir schliefen bei -15 Grad darin. Obwohl die 
Schlafsäcke warm genug waren, wollte ich nicht mehrere 
Nächte hintereinander so verbringen." Damit war‘s vorbei, 
als sich Nachwuchs einstellte und ein Haus gebaut wurde. 
Dem roten 110er wurde ein Wohnwagen angehängt zum 
wiederholten Campingurlaub in Südfrankreich.
1986 musste ein größerer Wagen her. Im Land Rover Pro-
gramm gab es den 130er mit Doppelkabine, also einen 
Pick-up, offiziell noch nicht in Deutschland. Emanuel kaufte 
einen englischen Rechtslenker, der in den Niederlanden auf 
Linkslenker umgebaut wurde, und bestellte bei Variomo-
bil eine Absetzkabine. Das Fahrverhalten war anfangs eine 
Katastrophe. Der Wagen war völlig überladen und heckla-
stig, für Gelände untauglich. Damit reiste die Familie unter 
anderem nach Portugal und in die Türkei. Dieses Auto wur-
de Mitte der Neunziger Jahre verkauft. Vor einigen Jahren 
bereiste Emanuel mit einem seiner heutigen Fahrzeuge 
Russland und die Mongolei. Das nächste Ziel soll der Pamir 
Highway werden ...

Wer nicht bei seinem ersten Rei-
sefahrzeug bleibt, kauft sich häu-
fig ein anderes Modell. Nicht so 
Emanuel Ebner. Bei ihm mussten 
es seit Mitte der Sechziger Jahre 
immer Land Rover sein, ob zum 
Reisen oder im Beruf ...

Wie Emanuel zum 
Land Rover kam
Die Fahrzeuge der britischen Solda-
ten begeisterten Emanuel schon als 
Zwölfjährigen. Er malte ihre eckige 
Form im Mathematikunterricht, na-
türlich mit dem Reserverad auf der 
Motorhaube. Schon mit 17 Jahren, 
vor dem Führerschein, legte er sich 
den ersten eigenen zu: einen 88er 
mit erst 12.000 km auf der Uhr. Ema-
nuel und sein Vater zahlten jeder die 

Hälfte, der Bruder überführte das 
Auto nach Hause. Bei der Ankunft 
nach 200 km war bereits die Auspuff-
krümmerdichtung hinüber. Der Vater 
war verärgert, welch eine Schrott-
karre das sei. Steckwellen brachen, 
das Getriebe zerlegte sich, die Ventile 
im Motor brannten ab, die Kupplung 
zeigte in der Innenstadt von Lon-
don Zeichen des Ablebens, der 73 PS 
schwache Benzinmotor trank 20 Liter 
auf 100 km. "Ein tolles Auto!", meint 

Emanuel, "aber zum Reisen zu klein."
Daher wich er nach drei Jahren einem 
der letzten 109er, also mit langem 
Radstand, der Serie IIa. In den Neu-
wagen regnete es zunächst hinein. 
In der Werkstatt bog ein englischer 
Mechaniker die Türen mit Knie und 
Händen nach, bis sie einigermaßen 
dicht waren. Damit fuhr Emanuel 
1971 nach Syrien, 10.000 km in drei 
Wochen, und drei Jahre später in die 
Sahara. Tunesien, Algerien und, un-

Bei der Ankunft nach 200 km war bereits 
die Auspuffkrümmerdichtung hinüber ...
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Einmal Landy
immer Landy
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Emanuels Defender 130 trägt eine sehr geräumige Kabine von Variomobil.

Die Sitzgruppe für vier Personen wird auf Wunsch zum Bett 
für zwei.

Nicht geeignet für wüste Touren, aber dennoch weit ge-
reist, wie die Aufkleberflut am Heck zeigt.

Der LandCruiser-

Spezialist – mit über 

30jähriger Erfahrung!

Ersatzteile, Zubehör, Werkstatt 
für alle LANDCRUISER-Modelle.

74336 Brackenheim
Schleicherweg 18 
Telefon 0 71 35 / 96 48 00
Telefax 0 71 35 / 96 48 02
info@landcruiser24.de
www.landcruiser24.de

– Neuwagen und Zubehör 

– Gebrauchtwagen (auch Ankauf)

– Großes Gebrauchtteile-Lager

– Karosseriearbeiten

– Restauration

– Wartung und Reparatur

– Fahrwerke

– TÜV / AU / Eintragungen

– Hausinterne Motoren- und
   Getriebeinstandsetzung

viele Jahre monatlich persönlich aus 
England mit, wir ahnen es, einem 
zum Lkw umgebauten Land Rover. 
Heute übernehmen das Speditionen 
und FWD bekommt außerdem Ware 
direkt von Land Rover.

Emanuels Reisefahrzeuge
Gleich zwei reisetaugliche Land Ro-
ver nennt Emanuel sein eigen. 1996 
bestellte er als Nachfolger des ersten 
130ers einen neuen, diesmal mit ein-
facher Kabine. Der erhielt wieder ei-
nen Aufbau von Variomobil. Enorm 
viel Platz für einen Defender als Ba-

Die Firma FWD
Wer sich so innig mit Land Rovern 
beschäftigt, sollte es zum Beruf ma-
chen. 1971 verkaufte Emanuel seinen 
ersten Neuwagen, später auch Ge-
brauchte, aus England. Die Nachfra-
ge stieg immer weiter an. Emanuel 
gründete im Jahr 1978 als freier Im-
porteur die Firma FWD. Die Fahrzeuge 
wurden im europäischen Nachbarland 
gekauft und auf eigener Achse oder 
per Lkw überführt. Die Blütezeit be-
gann 1990, als Land Rover offiziell 
in Deutschland keine Defender mehr 
anbot. Ersatzteile holte Emanuel über 

sisfahrzeug findet sich darin. Geräu-
miger geht's kaum. "Für eine Tour 
durch die Dünen ist der Wagen leider 
ungeeignet. Nicht wegen des Schwer-
punktes, sondern wegen des hohen 
Gewichts. Einer meiner Kunden mit 
einem ähnlichen Fahrzeug kehrte aus 
der Sahara mit gebrochenem Rahmen 
zurück." 
Im Alkoven ist ein festes Bett instal-
liert, das gegen das Dach geklappt 
werden kann. Das ermöglicht einen 
bequemen Zugang zum Führerhaus 
und versteckt auch gleich das Bett-
zeug. Die Dachluke sorgt für den Blick 
in die Sterne und frische Luft. Gegen-
über der Tür befindet sich die Nass-
zelle mit klappbarem Waschbecken 
und einer Dusche. Als WC dient eine 
Chemietoilette, die nicht fest verbaut 
ist.
Die Sitzgruppe wurde abends zu 
einem weiteren Doppelbett umge-

baut, als die Kinder noch mitfuhren. "Das Geschirr ist noch 
das erste.", meint Emanuel, als er mir die Küche vorstellt. 
Gasdruckfedern halten die Türen der Hängeschränke. Ein 
zweiflammiger Gaskocher, eine Spüle mit Wassertank un-
terflur und ein Kompressorkühlschrank verwandeln sie in 
einen komfortablen Arbeitsplatz. 

Zum 130er Pick-up gesellte sich 2009 ein Defender 110 
in der Sonderausführung "Commercial" ohne hintere Sei-
tenfenster. Die gab's nie in Deutschland zu kaufen, also 
bestellte Emanuel auch dieses Fahrzeug in England.
Der aus einem Guss dunkelblaue Defender ist für zwei Per-
sonen eingerichtet und mit einem Space Tec Aufstelldach 
von Ex-Tec versehen. In dessen Stoff wurden nachträglich 
Seitenfenster mit Moskitonetzen eingenäht.
Die geräumige Schrankwand in seidenmattem, metallisch 
schimmerndem Grau nimmt die linke Seite von Hecktür bis 
Fahrersitz ein. Die Knöpfe schließen bündig mit dem Holz 
ab. Die Sitzgelegenheit am vorderen Ende des Mittelgangs 
kann zu einem Bett erweitert werden. Rechts davon steht 
die Kompressorkühlbox in rückenfreundlicher Höhe.
Unter der Sitzbank rechts wartet eine ungewöhnlich große 
Standheizung auf ihren Einsatz. "Das ist ein Kombigerät, 

Enorm viel Platz für einen Defender als 
Basisfahrzeug findet sich darin. 
Geräumiger geht's kaum ...
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Seinen Defender 110 „Commercial“ hat Emanuel mit zahlreichen 
Details wie in Wagenfarbe lackierte Sandbleche verfeinert.

Im Innenraum besteht die linke Seite aus 
einer robusten, aber eleganten Schrankwand.

Die Standheizung liefert auch heißes Wasser 
für die Außendusche.

25. bis 27. August 2017
ERZBERG, EISENERZ, ÖSTERREICH
Weitere Infos zum Programm & Tickets unter: www.globetrotterrodeo.at

REISE & OFFROAD
Österreichs Messe für

Auf der Suche nach

Otto Huber

Abenteuer

2017 zu sehen am:

– feinfühlige Ansichten und Reiseerfahrungen –

Mehr als nur eine Reise 

bis an die chinesische Grenze und zurück 
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ein multimedia      vortrag
thomas houf 

| 27.385 km | 5  Monate | 14 Länder |

Aktuelles und Termine unter www.richtungchina.de

das auch für 75 Grad Celsius heißes Wasser sorgt. Über 
eine Mischbatterie kann ich kaltes hinzufügen zum Du-
schen." Die Außendusche liegt griffbereit im Staukasten, 
der Wassertank hängt unter dem Boden des Wagens.
Stoßstangen in Wagenfarbe sind allgegenwärtig, aber der-
art lackierte Sandbleche sehe ich zum ersten Mal. "Die 
sind etwas verbogen. Sie werden eben manchmal be-
nutzt.", merkt Emanuel an.

Wie kehren, nach einem Abstecher zum Außenlager, zum 
Büro von FWD zurück. Davor parkt ein weiterer Defender. 
"Der gehört meiner Tochter, die in Ägypten wohnt. Dorthin 
darf man keinen Wagen mitbringen. Wenn sie mich be-
sucht, fährt sie ihn eben hier." Ich bin mir nicht sicher, ob 
Emanuel ihr den Wunsch nach einem solchen Auto vererbt 
oder sie mit dem Defender-Virus angesteckt hat ...
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